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ttur gnu;, oeteingelt oorfiauòeit fitto, pläbicreu roir ebetn

falle für ben ©onfcreitcicr, ber aber gleicfigeitig andj S?a=

iiirnnfnafimen, itibitftriefle, tedjnifdjie, ioiffeufcfjaftiiri)C nnb
alle aftueflen Silber 51t „erflären" ßatte.

Sllê groften Vorteil beê SSetfafirenê gegenüßcr 5 c itt mit
Qfrlaêvlatten füfjrt vnrgnjolti öie Hugcrßrcdjlidjfeit ttnb voll*
foiuiiieite Sidytßoffreißeit beê SJinterialê an. Sic 8idjfrjof=
frcißeit unb eine teilroeife farfientonroertige SBirfung roirb
babttrct) erreicht, bafj -bie oom Cüjeftio auf bie ©ntttlfiost
bringciibeit Strafilcn öie gelb gefärbte ©ntittfionefd)id)t
bitrctjbringeit, ittfolgebeffeit gelb gefärbt roeriben xxxxb ale
foleße non ber meinen SSarrjtfctjictjt in bie ©mu tft on ale gelß=

gcfärßte Strahlen gnrücfgeroorfen roerben unb niiterpottie=
reit. Xas oon Vnrgajolli attgetunitbtc Slegatiomateriaf be*

ftefit aite '^apierblöttern, oon benen bequem 100 SSIatt in
einer SBedjIfetfaffeite itittergitbriitgen fino, ©ci òer ©ut=

toicflitttg biefer uegntioeit uno ltubttrcßficßtigen sf3apicr=

ßlätter roirb bie .straft unb ber Fortgang öcr ©ntroicflung
nießt tn ber Sitrd)fid)t, fonbern lebiglidj in ber Slufficfif fieur=
teilt, foroie bei ber ©erflellung pofitioer SSilbex auf ©nt=
roicflititgepnpier. Saê roäre ber Slcgatinprogefj.

SBir gelangen min su bem fritifctjen ^unft beê 33fer=

fafjrenê, e,itr .öerfteUitng beê üßofittoe nad) beut ttnbttrdjfidj=
fügen Slegati». Set ©rfinber fagt: ,,$tf) pijotograpljiere
baè Slegatiti in einem fiiegu foitftrnierten Slpparat (tya*
teilt) auf ©nfroidlumgêpapiercit uno erfialte auf biefe SBeife
ein icitcnfidïfigcê poftttoeê 23iib. Siefeê kopieren fann
in jeber $ßex>ajxö$exnna. uub SJerflciueruttg geutaetjt roerben.
Sa ba? kopieren ebenfo gut bei tìttitftticfit gefefiiefit, fo ift
man 0011t Xageelicljt unaßfiängig." Dbalciüy baê <ßofttio
buxd) SBieberpfiotograpfiicrett beê Slegatine fiergeftefft
toirb, ift eê nad) Sargajofltê SJceiiiung feine Srcprobnftion,
ba mir eine einmalige tteßertnTguttg ftattfinbet. Ser Q?er=

faffer leciti 11 biefe SU ein tut g nidjt teilen; eê ift roofil ein Hie*

probuftioneoerfafiren, nur mit beut lìnterfcfjieòe, bay} baê

fonft bei ber Sieproòuftion iißlidjic Sroifctjcngficb, óie pex*
fteüung beê Slegatine roegfäüt, ba biefeê ja fdjon òitrdji óie

er eê fein, fonöern ßie tue ©erg fiinein. ©0 ein edjter SRii*
ter oßne ,"yitrcfit uno ïaoct. ©aê roäre mein ïrainn, trol.v-
beut id) ein fcblicßter Mann axxê òem 53otf ßin. Slitr einen
einzigen feinte id), öet alle. 33orgügc eineê fofefien (übel*
maitiieê oefifet. Saê ift gelingen. Ser ift axxdy ein S(beiê=
uteiifdj tuie bit."

^Iettate ftridji fiefj fiaftig üfier bie Stirn.
„Slrittcr "^aval -- ©in fofeßer Slbefênteitfdj roirb midj

fcßtoerlid) gttr grau begeßren. Sarein mufjt bu bieß fügen
mtb icß mid) nitri). i\d)< roeröe inoßl leöig bleiben. Cciiteu
»on benen, bie mieß ßaßen roollen, mag id) nidi, nnb einer,
roie ieß mir roofil anni Stimme toünfeße, nimmt midi nidjit.
SSafirfdjetnfidj bin icfi in biefer S-iegießttug 31t aniprudjenoK.
;.Vß ßaße an allen etroa«? aiteattfefeen. ttnb gar SSaron Set=
¦ingen! SBenn ber roüfUe, òafj bxx au ißn gebad)t ßaft in
biefer ©egiehung, er mürbe uerädjtfid) bie Slcfifelu surfen."

„Sieht Senate, bit oerfenuft Vet.uitgen xioffffättötcr. öae
ßaße id) fcßon oft ßemerft. Stolg ift er -- nub mit Stecfii,
jeber eeßte SJcann barf eë fein. SC&et ßocfjmütig nnb büitfcl=
fiaft, tuie bit ißn fcfiiltft, ift er nießt. ©ie anberu, bie bir
bttlbigen uub fieß bnßei über mieß nnb Sante ^ofcpßine
'uftiti madjen, roeil mir anbere finb als fic, ßefiticn biefe
geßler. Veüiitgeii nießt."

„SBie icß fie alle oerabfdjcne nub oerneßte, biefe ßeute=
ßnugrigeii ©bediente. SBaê finb fie gegen biefi/r" Sit ftefift
ßimiuetioeit üßer ißnen. SBeil fie gitfalüg oott abeligen
©ftern abdämmen, glauben fte fieß über biet) erbeben ut
foniteli. Unb meift Inibctt fie mit ifjrer ©court ießoit altee

Slufnaßme erlangt nutrbe. Sae Slegatiti roirb reprobugiert.
tteßrigene ßnt baê Sargajolli^erfafireu ben Scacßtcil, baft

eigetttlid) nur bie mit beni ©romfilberoerfafireii öireft 011

fainntentjängcitoeu «opieroerfafiren Slitroeubiing finòen
fönnen, roie g. $B. ber Celbrucf unb öae iCgobroinuerfaßreu,
fiingegen finb 9lnefopier=, Mlatiro, Wnmnti= nnb ^igiuent
òrucf nur auf beni llinrocge burri) .ticrftetlung cince Sitrcl)=
fid)tencgatioee nacß öem Sargajollifdjen Sßofitio mögiid).

OOO

Xic gtdjtjptc^Cper
mit htm gefilmten &itycUmctficv.

CDOCD

dine SBiener 3cttttttg enthält einen auêfitfjrfidjen S3:C=

riefst üßer öie ©rftanffüljrnng òer gilutoper „SJlartfia", bie

letzte SBocfjle audj itt ©etjafftjaufen 51t Ijörett nnö 51t fefien

roar. Sie ßetrcffenöe 3cttnmg fdjreißt ßicrüfier folgcitöee:
„Sem Setter òet „giintfiörfe", Aperrtt oon SSubginêfi, oer=

òanfett èie SBiener ein tnteteffanteê ©t'tefimê: im ^alnee
©raub Stinotßeatcr in SBien tonto« eine Sidjtfpiefoper, òie

erfte feit ber ©rfittöitüg öee .Uinemaiograpßen, oorgefüfirt.
SJcan gaß „SJlartßa", bie reigenbe Qpet {yticibrictj non ^(0=
ioroê, gefttngcii oou erften Soliften, Sic SSctßinbttng bee

^yilntê mit bem Icßenöeit, gefitngencn oóer gcfprod)encn
SBorte, nidjt mit òer pfiouogrnpßijdjen unö gramntopßoui=
fdjen Stttfnaljnte, ftellt eigentiid) baê Êi ôeê ttolttmßue bar.
Sie SS'Ctßinottng ôeê gilmê mit beni Wrantinopßon, rote fie

betfpielêroeife ©òifon mit feinem Sinctopßon ocrfuctjte, ift
nidjtê nollfoinmencê, roeil ifraê ©ramntopfion òen menfdj-
(id)cn Saut nid)t naturgetreu roieöergugicßeit uermag. Ser
^atcnt^ed^-ilm ftellt an Stelle ôeê ©tantmopfjonê òie

leßenoen Sänger, gißt ißnen aßer -- uno baë ift bas /sn*
geniöfe öer $bee — i&en gefilmten Sapeütneifter gum Stti=
genten. Siefct, ber bie Q-ilmanffüfirung birigierte, ftefit mit

93ctbienft erfdjöpft. ©trotte ©eroienftoouerce fiaßen fie fe=

benfaflê nidjit roeiter getan. SBenn bxx roüfdcft, roie roiber=
roärtig mir ifjre ©nfbigungen fino. Sie gelten ja nur bei=
nent ©elb. Sagù bift Ott ifjnen gut genug, ißre Safdjen gn
füllen. SKicß roürben fie nur ale läftige 3nga'ße gu meinem
SSetmögen mit in ben Sïattf neßmen. — ^fui! "

Sie rour attfgefptnttgen ttnb ging erregt im Stmmct
umßet.

„Slid)t fo fieftig, itinb", niaßntc .s3ocßftcftett, „SJhtit muß
nidjt fo fjart urteilen üßer bie Tvcßler feiner SJatmeufd)eu."

Sic umfaßte iljn gäfliefi.
„é^a, bu -- bu ßift grofs nnb gut. x)cß fann nießt fo

milbe beuten, roie bu."
„SBeil öu nod) jung bift nnb bas SeBen nidjt fcitnft.

.^e älter trau roirb, je ntefir mau einfeßen lernt, baft fein
S9lenfd) oßne Stinöe uno Keßler ift, je naeßfießtiger roirb
man tn feinem Urteil. Saft bieß nießt oerbtttern, Sìcnate,
roicilficfi Stiettfdicit in beine Scöfie brängcii, bie naefi beinern
Slcictjtttm tradjten. Sae Sdjidfal teitft bu mit allen reießcu
Seuten!"

„Sann ift eê bodj eigentlicß fein ©lücf, reid) gn fein,
$apa!"

,,©ê ßaftet aud) Segen am Sìeidititut. Sorge immer ba*
für, bay} bxx ifjn bit guitittu' maeßft."

- „SBenn baê fo feidjt roäre", fettfgte fie.
©r ftreictjelte if)rc SBangen.
„Saê roirö altee uon felbft fonimeli Mittb. Sit ßnft

gottlob bas ©erg attf beut recßteu is-ied. Shtr ßüte bid) oor
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nur ganz vcrcinzclr vorhanden sind, plädieren wir ebenfalls

fiir den övnfereneier, der aber gleichzeitig anch Nn-

turaufuahmcu, i>>dnstrielle, technische, wissenschaftliche nnd
alle aktuellen Bilder zn „erklären" hätte.

Als großen Bvrteil des Berfahrcns gegeniiber dein mit
Glasplatten führt Largajolli die Unzerbrechlichkeit nnd
vollkommene Lichthvffreiheit des Materials an. Die Vichthoffreiheit

nnd eine teilweise farbcntonwcrtigc Wirkuilg wird
dadurch erreicht, daß die oom Objektiv auf die Emulsivü
dringenden Strahlen die gelb gefärbte Einnlfionsschicht
durchdringen, infolgedessen gelb gefärbt werden und als
solche von der weißen Bnristschicht in die Emulsion als gelb-
gefärble Strahlen zurückgeworfen werden und miterponic-
ren. Das vvu Largajolli angemandtc Negativmaterial
besteht aus Papierblättern, vou denen bequem 100 Blatt in
einer Wechselkassette nnterztibringen sind. Bei der Ent-
uücklnng dieser negativen nnd nndnrchsichtigen Papicr-
blätter wird die Alraft nnd der Fortgang der Entwicklung
nicht iil der Durchsicht, sondern lediglich in der Aussicht beurteilt,

sowie bei der Herstellung positiver Bilder auf
Entwicklungspapier. Das wäre der Negativprozeß.

Wir gelange» uuu zu dem kritischen Puukt des

Berfahrens, znr Hersteltnng des Positivs nach dem undurchsichtigen

Negativ. Dcr Erfinder sagt: „Ich photographiere
das Negativ in einem hiezu koustruierten Apparat
(Patent! ans Entwicklungspapieren und erhalte ans diese Weise
ein seitcnfichtigcs positives Bild. Dieses Kopieren kann
in jeder Vergrößer,liig und Berkleiuerung gemacht werden.
Da das Kopieren ebenso gnt bei Kunstlicht geschieht, so ist

man von, Tageslicht nnabhängig." Obgleich das Positiv
dnrch Wiederphotographieren des Negativs hergestellt
ivird, ist es nach Largajollis Meinung keine Reproduktion,
da nnr eine einmalige Nebertragung stattfiudet. Der
Verfasser kanu diese Meinung nicht teilen,' es ist wohl ein Re-
prodttktionsverfahren, nnr mit dem Unterschiede, daß das
sonst bei der Reproduktion übliche Zwischenglied, die

Herstellung öes Negativs wegfällt, da dieses ja schon durch die

er es sein, sondern bis ins Herz hinein. So ein echter Ritter
ohne Furcht nnd Tadel. Das wäre mein Traum, trotzdem

ich eiu schlichter Mann aus dem Volk biu. Nur einen
einzigen kenne ich, der alle Vorzüge eiues solcheu
Edelmannes besitzt. Das ist Letzingen. Der ist anch ein Adels-
mcnsch wie dn."

Nennte strich sich hastig iiber dic Stirn.
„Armer Papa! — Ein solcher Adelsmensch wird mich

schwerlich zur Frau begehren. Dareiu mußt du dich fügen
nnd ich mich auch, Fch werde wohl ledig bleiben. Einen
von denen, die mich haben wollen, mag ich nicht, nnd cincr,
wic ich mir wohl znm Mannc wünsche, nimmt mich nicht.
Wahrscheinlich bin ich il, dieser Beziehung zu anspruchsvoll,
Fch habe nn allen etwas auszusetzen. Und gar Baron
Letzingen! Weuu der wüßte, daß du an ihu gedacht hast in
dieser Beziehung, er iviirde verächtlich dic Ächscln zuckcu."

„Nciu Renatc, du verkennst Letzingen vollständig, das
habe ich schon oft bemerkt. Stolz ist er — und mit Recht,
jeder echte Mann darf es seiu. Aber hochmütig und dttnkcl-
haft. wic du ihu schiltst, ist cr nicht. Dic andern, die dir
huldigen nnd sich dabei iiber mich und Tanle Josephine
lustig macheu, weil wir anders sind als sic, besitzen diese
Fehler. Letzingen nicht."

„Wie ich sie alle verabscheue und verachte, diese benie^
hungrigen Edelleute. Was sind sie gegen dich? Du stehst
himmelweit iiber ihnen. Weil sie zufällig voll adeligen
Elteru abstammeu, glauben sie sich über dich erheben zn
können, lind '»eist haben sie mit ihrer Geburt schon alles

Aufnahme erlaugt wnrde. Das Negativ wird reproduziert.
Übrigens hat das Largajolli-Verfahren den Nachteil, daß

eigentlich nnr die init dem Brvmsilberverfahren direkt
zusammenhängenden Kopierverfahren Anmendnng finden
können, wie z. B. der Oeldruck uud das Ozovrvmverfahrcu,
hingegen sind Auskopier-, Klatin-, Gummi- uud Pigmeul-
druck uur aus dem Umwege durch Herstellung eiues Durch-
sichtsnegatives nach dem Largajvllische» Positiv möglich.

Die Lichtspiel-^)per
mit dem gefilmtes! Kapellmeister.

Eine Wiener Zeitung enthält ciueu ansftthrlichen
Bericht über dic Erstauffiihrnng der Filmover „Martha", dic

lctztc Woche auch in Schaffhausen zu hören und zu sehen

war. Die betreffende Zeitung schreibt hierüber folgendes:
„Dem Leiter der „Filmbörse", Herrn von Budzinski,
verdanken die Wiener ein iutcrcssautes Erlebnis: im Palace
Grand Kinothcater in Wien wurde eine Lichtspieloper, die

erste seit der Erfindung des Kinematographen, vorgeführt.
Man gab „Martha", die reizende Oper Friedrich von Flv-
tows, gesungen von ersten Solisten, Die Verbindung des

Films mit dem lebenöen, gesungenen oder gesprochenen

Worte, nicht mit der phonographischcn und grammophonischen

Aufnahme, stellt eigentlich das Ei des Kolumbus dar.
Die Verbindung des Films mit dem Grammophon, wie sie

beispielsweise Edison mit seinein Kinetophon versuchte, ist

nichts vollkommenes, weil das Grammophon dcu mcnsch-

lichcu Laut nicht naturgetreu wiederzugeben vermag. Der
Patcnt-Bcck-Film stellt an Stelle des Grannnovhonö die

lebenden Sänger, gibt ihnen aber — nnd das ist das

Ingeniöse der Idee —den gefilmten Kapellmeister zum
Dirigenten. Dieser, öer die Filmaufführung dirigierte, steht mil

Verdienst erschöpft. Etwas Verdienstvolleres habeu sie se-

öcufalls nicht weiter getan. Wenn ön wüßtest, wie
widerwärtig mir ihre Huldigungen sind. Sie gelten ja nur
deinem Gelb. Dazu bist du ihnen gnt genüg, ihre Taschen zu
füllen. Mich würden sie nur als lästige Zugäbe zu meinem
Vermögen mit in den Kauf nehmen. — Pfui! "

Sie war aufgesprungen nnd ging erregt im Zimmer
nmher.

„Nicht so heftig. Kind", mahnte Hochstetten. „Mali mnß
nicht so hart urteilen über die Fehler seiner Mitmenschen,"

Sie umfaßte ihn zeitlich.
„Ja, ön — dn bist groß unö gnt. Ich kann uicht so

milde denken, wie du."
„Weil du noch jung bist und das Leben nicht kennst.

Fe älter man wird, je mehr mau einsehen lernt, daß lein
Mensch ohne Sünde und Fehler ist, je nachsichtiger wird
man in seinem Urteil. Laß dich nicht verbuttern. Renate,
wcilsich Meuschen iil deine Nähe drängen, die nach deinem
Reichtum trnchtcn. Das Schicksal tcilst dn mit allcn reiche,,
Lenten!"

„Dann ist es doch eigentlich kein Glück, reich z» sein,
Papa!"

„Es hastet anch Segen am Reichtum. Sorge immer
dafür, daß du ihn dir zunutze machst."

„Wenn das so leicht wäre", scnfzte sie.

Er strcicheltc ihre Wangen.
„Das wird alles von selbst kommen, Kind. Tu hast

gottlob das Herz auf dem rechten Fleck. Nur hüte dich vvr
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óen Seroegungen feineê X.iftffodee im oollfoinntenen ©in=

flnng mit ben Vorgängen auf bem gilm nnb gemährt fo bem

ßegleitenbeit Crdjeftcr, ben Solifteu unb beut ©fior bie Si=
c()erl)eit, bie fdjaufpiefetifäpen Vorgänge auf bem gilm mit
©efaug mtb SJhtfif berart gn begleiten, bay} fieß ßeifpie!s=
roeife ber ©efang ben SJhtitbßeroegitngcit ber gefilmten
Scfinufpieter genau nttpafjt.

Sie oon ftapeltinetftcr Slenger óirigterte Sepatatoor=
fteüung im gofefftäbter pilace=fttno brachte ber neuen fti=
uoerritngenfdjnft einen 9liefe»erfolg. geöer Slftfcblttfj löfte,
gang mie im Sfjeater, ftürtuifdjen Scifall aite, für ben pexx
uon Subgiitefi, ftapcflntciftcr Slcuger, öier Sirigent bee

Dtdjeftetê ftaliitbof ttnb bie Sofiften —Samen Wötn, De=

fterreidjier, giiumerinniut, Jammer, Setnlitfctj unb bie ©©.

©uttmanu, Stetrief) Pfeiffer, galfenberg, Scßiteeroeie uno
Sogar banfen fonnteit. Sem ftino eröffnet fid) mit biefer
©rfinbnng ein neueê, grofjnrtigeë ©eßiet, bie €per uttb baê

Singfpief. Sind1! tut ftino, beni Scrgitügnugefofafc beê

fleinen SJÎauneê, roerben iu Sttfttnft bie fietjteii SBeifen un=

feter großen Sottbictjicr ertönen unb audj bie grofje SJlaffc

beê ^ublifumê, öer oiêficr aite oerfcfiieòcncn ©rüitbeit ber

©emtfj, cbfc Xonftücfe gn fiören, netfagt blieb, mirò ber vex*
ebelnbeu SBirfung ber SJhtfif teilhaftig merben nub gerabe
babntdj geicfjnct fteß biefe Slenernng auf bem ©eßiete &ex

.Wiuematograpßie ßefonbere auê nnö roirb geeignet fein, bem

Mino neue greunöe ,\u erinerßeu iinö eine nette gnfunft gu
bieten."

OQO

^(((geuteinc SHmtbjd)tin,
OOO

Seutfdjlattb.
Pexx ». gagoro, SBcöcfinb ttttb baê ptt'Mtfttm. gtt

SJhincljcn rouròe òie Jragööie „Sintfou" oon SBebefinb oon

Serßittcrungctt nnb ©arte. Sein ltitgeftümer Sinn geßt
leidjt mit bit bitrdj. Saê roirb ftd) aßer fcßon auêgleidjcn
mit ber fteit. SBenn bxx erft bein ©erg an einen SJfatni oet=
loren ßaft, öann roirö öie Sieße öeine Seßrnteifteriu fein."

Stennte fcßüttelte ben ftopf.
„gdj glaube nidjt baran, bay} idji foldje Siebe empfinöen

fann."
©ocßiftetten fächelte.
„Slncß öein Sag roirö fommen. Siettcicßt tft er nießt

meßr fern."
Senate ftarrtc eine SBcilc gebanfeuloe oor fiel) ßin.

Sann raffte fic ftdj anf.
„gefjt gefje id) afier uno ftöre óicfj nidjt länger. Sonff

fouinift bu fo fpät ine Sett. ©fic bu beine («efdjäfte niefit
erlebigt fiaft, gönnft bu bir bodj feine Stnßc. ©ttte Slacßt,
mein lieöcr, ließer ^apad

„©ttte Sladjt, ©ergenefinó. Sdjlaf gut."
©inige SBodjen roaten »ergangen. Sharon Sefnngcit

faut jetd" fiäufiger cxls fonft nad) ber SBatoßnrg. grütjer
fttdjte er ©oeßftetten meift in feinem .Stontor auf, roenn er
gcfcßäftlidj mit ißm gu fonoertcren ßatte. getjt fam er
meift um óie geit, roenn er gu ©anfe roar. Saßei traf cr
natürlich oft mit óen Samen gufammen.

gntnier filieß Saron gelingen mie fonft ßöf licfi,
füfjl ttnó gefaffen. 9li.tr feine Singen fiatten jei.U gntneilen
.einen forfajeuòcn Slicf, óer Scenate reigte, faft unartig ge=
gen ißn gu fein.

©itintaf, afê fie ißm eine heftige, uirbeßerrfcßte Slnt=
mort gaß auf eine ßöflidj fittile grage, fafi fie, ónfj ein Sä=
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óer genfur »erboten, roäßreno baê Stüd tu Serlin oon ber

3enfitr gttgelnffeu muróe. Slmt foli fieß, mie bte „33. Q. nm
SJhttag" bcridjtet, ibet SJhiitdjener ^oligeibireftor an ben

^ofigeipräfibenten oon gagoro geroanbt bauen mit ber

grage, tocêf)afb bie Serf, genfnr baê SBebefinb'fcße Stüd
nidjit fonfiêgiert ßaße. Sie Slntroort ©err 0011 ^agoro'e lan
tote : „SBeil icß nießt bie ©efdjäfte bee ©errn SBcocfinb för=
beru mtb òem ©errn nidjt gtt einer unoerbieitten s£optttari=
tat oerßielfen rooüte. Saê pußfifum felßft foli richten
©ê ift oft gut, roentt ber gefunbe Sinn bee ptßtifume baê
Slmt beê gettforê iiberitiiitiiit." ©err 0. gagoro oertritt
ßier einen niterfenneiieioerten Stonòpnnft. òen er leibet
nur aitemaßmeraeife ine ^raftifeße ltmfetjt. SBtie? — menu
ber ©err s:ßoligeipräfib<ent ee cimimi „beut gefuitben Silin
òee pußlifnme" überliefe, baë Slmt bee yiuugenfore ^xx

üßernefimen?
— SSolftttöücv unì» ber ^apft. ftlertfale öeutfdje Sageê=

ßfätter beftritteu bie Sladjridjt löee „berliner Sagefilattce",
bafj ber papft ben Sidjter beë „SJlirafetë" neßft feiner
grau SJlaria ©armi gur Sfnbettg empfangen ßnbe. Sine
einem Sclegrnmm, ibne Soffitto ff cr oou Souboit aite an
baê „Serfiner Tageblatt" richtete, gefjt fiernor, bafj bie 9lu=

bieng trotjbent ftattgefuitbcn fjat. Sia alfo — nun ßaßeit bie

Itltramontancn Sinße, baê „berliner Sägeblatt" (jnt fftecht

uub Soüntöflcr fjat erft reefjtibie Sicflomc.

%¦ x a tt t x e t dj.

Sic Verteilung î»eë „Q.ineê"^xe\faitë\àyxe\be\\s,
Slm 15. b. M. fanb bie ^reiêoerteilnng iu ber ©itteë=fton
fnrreitg ftatt. Eingereicht roaren 1005 gifmë, non uciu-ti
912 gur 5ßreießcroerßttttig gugefaffen ronrben. Ser erfte
Prete in öer ©öße »01t 25,000 SJlarf fällt in gleidjen Seilen
ntt ben atontanfdjtiftftefter SJlûêcatctti für ben gttm „Ser
Scl)at3 beë Sfrlamfenit" nub an SJIattrice SJlagre in parte
für öen gifm „perfette". Ser groeite <ßreie rouròe ben

ßeiben DlomanfdjriftfteHeru ganboto umb Siotaoelti für
ben gilm „Seonarba òa Sinei" gugefprocßeit. Sen óritten
Preiê errang Sottie gefte in parie für öen gilm „Se

cßiefn um feinen SJhtnö fiujdjitc. Sie f)ielt eë für Spott unö
rouröe öttnfelrot »or Unmut.

SJIeift entfernte fic fidj baiò unter irgenò einem Sor=
roano, roenn cr allein gugegen roar.

©inigcntalc ßegegttcte fie ihm, rojenri fie mit einer
Scßar oon Sercßtetn fpagieten ritt. Sann grüfjte cr nur
ßöffidj' uno fpradj einige SBorte mit ifcrer Begleiterin,
otjne ficfii angnfcfjfiefjen.

gürgen granfenftein fam faft täglidj ßerüber, gttroci
fcn in Segleitung feiner SJhttter.

^Renate merfte fefir roofjf, roie bie alte Same gefdvtdt
manö»erierte, um fie mit gürgen gu Hofieren. Sie »erei=
•teile all biefe Seiitüßmtgeu unb Urfuta uittcrftüfitc fic auf
ifjrc Sitte. Scntficf) lief? fie and) öitrdjölidcn, bafj gürgene
nidjtê gu fioffen fiatte.

gürgen rouröe langfani aite òem getter gurücfgego=
gen unö nun trat öer ßie oaßiit im ©intertreffen gehaltene
Solf in öen Soròergmnò.

grüßer ßätte fidj Senate üßer öiefe rcgefrecfjtc Se(n=
gcritng amüfiert. gefet roar eê ißr »einließ, nieoerörüdeuo.
— SBarm, rottete fie fefßft niefit.

©eing Se^tngcn ßemerfte eßenfaüe òie Slitftrcngitngeu
óer ©räfin uno ißrer ßeioen Sößne. Cft faut er 9Rcitatc
gu ©itfe, inóem er mit irgenö einem öefaitglofcn Sfuliegcn
gu ifir trat, roenn bie ©räfin fie roieber einmaf mit einem
ifjrer Söfjne aüein faffen rooüte.

Senate afinte nießt, òafj eê Stßficßt oon gelingen roar,
Slßer ©räfin granfenftein rouròe gang neroöe mtb
toüufrijte foroofjf Setjiitgeit afê audj Urfttla ine pfefferfanö.

Seit« 8. KINIM^ LüIsoKMrieK.

den ^leivegtlugeu scine!? Taktstockes im vollkommenen
Einklang mit den Vorgängen aus öem Film nnd gemährt so öcm

begleitenden Orchester, dcn Solistcu nnd dcm Chor dic Si-
cherheit, öic schauspielerischen Vorgänge ans dcm Film mit
besang und Mnsik derart zn begleiten, daß sich beispiels-
meise der Gesang den Mnudbewegnugen dcr gcfilmtcn
Schauspiclcr gcuau anpaßt.

Dic von Kapellmeister Neuger dirigierte Separatvvr-
stelluug im Fosefstädter Palaee-Kiuu brachte der nenen
Kinne tum »gen schuft einen Riesenerfolg, Feder Aktschluß löste,

ganz wic im Thcatcr, stürmischen Beifall ans, für den Herr
vvn Bndzinski, Kapellmeister Ncuger, der Dirigent des

Orchesters Kaliuhvf nud die Solisten —Damen Göru, Oe-

slerreichjer, Zimmermann, Hammer, Semlitsch nnö öie HH.

Guttmann, Dietrich Pfeiffer, Falkenberg, Schnecweis und
Lazar darikeu konnten. Dcm Kino cröffnct sich mit öicscr
Erfindung cin neues,, großartiges Gebiet, die Oper und das

Singspiel. Auch im Kino, dcm Vergniignngslokale dcs

klcincu Mannes, merden in Znknnfk die hehren Weisen uu-
scrcr großen Tondichter ertönen unö auch bie große Masse
des Publikums, öer bisher aus verschiedenen Gründen der

Gennß, edle Tonstiicke zu hören, versagt blieb, wirö der ver-
edclndeu Wirkung der Mnsik teilhaftig werben uud gerade
dadurch zeichnet sich dicsc Neuerung anf dem Gebiete der
Kinematographie besonders ans nnd wird geeignet sein, dem

Kino nene Freunde zn erwerbeu nnö eine neue Zukunft zn
bieten."

Allgemeine Rnndschnn.

Deutschland.
Herr v. Jagow, Wedckind und das Publikum. Jn

München wurde die Tragödie „Simson" vvn Wedekiuö vvu

Verbitterungen und Härte. Dein ungestümer Sinn geht
leicht mit öir dnrch. Das wird sich abcr schon ausgleichen
init dcr Zcit. Wcnn du crst dein Herz an einen Manu
verloren hast, dann wird die Liebe deine Lehrmeisterin sein."

Renatc schüttelte dcn Kopf.
„Ich glaube nicht daran, daß ich solchc Licbc empfinden

kann."
Hochstetten lächelte.
„Anch dein Tag wirb kommen. Bielleicht ist er nicht

mehr fern."
Renate starrte eine Weile gedankenlos vvr sich hin.

Dann raffte sie sich ans.
„Fetzt gehe ich aber nnö störe dich nicht länger. Sonst

kommst du so spät ins Bett. Ehe dn deine Geschäfte nicht
erledigt hast, gönnst du dir doch keine Rnhe. Gntc Nacht,
mcin licbcr, lieber Papa."

„Gutc Nacht, Herzenskind. Schlaf gut."
Einige Wochen waren vergangen. Barvu Letzingen

kam setzt'häufiger als sonst nach der Waldburg. Früher
suchte er Hochstetten meist iu seinem Kontor auf, weuu er
geschäftlich mit ihm zn konvericren hatte. Fetzt kam er
meist um dic Zeit, wenn er zu Sause ivar. Dabei traf er
natürlich oft mit dcn Damen zusammen,

Immcr blieb Baron Letzingen ivie sonst Höftich,
kühl und gelaffen. Nur seine Augen hatten jetzt zuweilen
.eiueu forschenden Blick, der Rennte reizte, fast nnartig
gegen ihn zu sein.

Einmal, als sie ihm eine heftige, uubeherrschte Aut-
ivvrt gab auf eiue höflich kühle Frage, sah fie, daß ein Lä¬

der Zensur verboten, während das Stück in Berlin vvn der

Zensnr zugelassen wnrde. Nun svll sich, wie die „B. Z. ain
Mittag" berichtet, ber Müuchcuer Polizeidirektor au de»

Polizeipräsidenten vo» Fagow gewandt haben mit der

Frage, weshalb die Bcrl. Zensnr das Wedekiudssche Stück
uicht konfisziert habc. Dic Antwort Hcrr von Jagow's
lautete: „Wcil ich nicht dic Gcschäftc dcs Hcrrn Wedckind för-
dcrn nnd dem Herrn uicht zn einer unverdienten Popularität

verhelfen wollte. Das Publikum selbst soll richten
Es ist oft gut, weuu der gesunde Sinn des Publikums das
Amt des Zensors übernimmt." Herr v. Jngow vertritt
hier eiuen anerkennenswerten Standpunkt, den er leider
nnr ausnahmsweise ins Praktische umsetzt. Wie? — ivenn
der Herr Polizeipräsident es einmal „dem gesunden Sinn
dcs Publikums" überließe, das Amt des Kinozcnsors zu
übernehmen?

Vollmöller und der Papst. Klerikale deutsche Tagesblätter

bestritten die Nachricht des „Berliner Tageblattes",
daß der Papst den Dichter des „Mirakels" nebst seiner

Frau Maria Carmi zur Audenz empfange» habe. Aus
einem Telegramm, das Bollmöller vvu Loudon aus au
das „Berliner Tageblatt" richtete, geht hervor, daß die

Audienz trotzdem stattgefunden hat. Na also — uur, habeu die

Ultramontanen Ruhe, das „Berliner Tageblatt" hat Recht
nnd Vollmollcr hat erst recht die Reklame.

Frankreich.
Die Verteilung des „Cines"-Preje ausschreibcns

Am l5. d. M. fand dic Preisverteilung in der Cines-Kun
kurrenz statt. Eingereicht waren 1l)l)5 Films, von oen..-n

912 znr Prcisbewerbuug zugelassen wnrden. Der erste

Preis in dcr Höhc von 25,00« Mark stillt in gleichen Teilen
an dcn Romanschriftsteller Mascarctti für den Film „Dcr
Schatz dcs Namsenit" und an Mauricc Magre in Paris
für den Film „Perseus". Der zweite Prcis wnröe den

beiden Romanschriftstellern Jaudolo und Diotavelli fiir
den Film „Leonarda da Vinci" zugesprochen Dcn drittem

Prcis errang Louis Feste in Paris für den Film „Le

checkn um feinen Mund hnschte. Sie hielt es für Spott nnd
wurde önnkelrot vor Unmut.

Meist entfernte sic sich bald unter irgcnd eincm
Vorwand, wenn er allein zugegen mar.

Mnigemale begegnete sie ihm, wenn sie mit einer
Schar von Verehrern spazieren ritt. Dann grüßte er n»r
höflich nnd sprach einige Worte mit ihrer Begleiterin,
ohne sich anzuschließen.

Jürgen Frankenstein kam fast täglich herüber, zuweilen
in Begleitung seiner Mutter.
Renate merkte sehr wohl, wie die alte Dame geschickt

manöverierte, um sie mit Jürgen zu isolieren. Sie verei-
ckeltc all diese Bemühungen und Ursula unterstützte sie auf
ihre Bittc. Deutlich ließ sie auch durchblicken, baß Jürgens
nichts zu hoffen hatte.

Jürgen wurde langsam ans dem Feuer znrückgezo-
gen und nnn trat der bis dahin im Hintertreffen gehaltene
Dolf in ben Vordergrund.

Früher hätte sich Renate iiber diese regelrechte Bela-
geruug amüsiert. Jetzt war cs ihr pciulich, niederdrückend.
— Warm, wußte sie selbst nicht.

Heinz Letzingen bemerkte ebeufalls die Austrcuguugen
der Gräfin und ihrer beiden Söhne. Oft kam er Renate
zn Hilfe, indem er mit irgend einem belanglosen Anliegen
zu ihr trat, weuu die Gräfin ste wieder einmal mit einem
ihrer Söhne allein lassen wollte.

Renate ahnte nicht, daß es Absicht vvn Letzingen war.
Aber Gräsin Frankenstein murde ganz nervös nnd
wünschte sowohl Letzingen als auch Ursula jus Pfesscrlnud,
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